Gibf 29 04 07 Endfassung (Wochenspruch Röm 8,26!)

Ich habe Zeit für dich! – Gespräche mit Gott (Ein Grundkurs zum christlichen Gebet)
2. Begrüßung: Gibt es schöneres, meine lieben Damen und Herren, als sich Zeit miteinander zu nehmen für ein gutes Gespräch? Aufeinander hören. Miteinander Reden. Den anderen spüren lassen: du bist mir jetzt gerade der wichtigste Mensch auf Erden. Selbst spüren: Der andere ist gerade ganz Ohr und Herz für mich? Gibt es Schöneres, Wichtigeres als ein gutes Gespräch z.B. von Freund zu Freund? Martin Buber sagt einmal: Alles wirkliche Leben ist echte Begegnung von Du und Ich. Und Sören Kierkegaard sagt: Erst dann, wenn ein sturmgepeitschtes, aufgewühltes Meer zur Ruhe kommt, seine Wellen verliert, erst dann kann die Sonne sich darin spiegeln. So ist das auch bei einem wirklichen Gespräch: Für ein gutes Gespräch, da muss man sich Zeit nehmen, zur Ruhe kommen, ganz da und ganz Ohr sein. Erst dann kann sich ein anderer bei mir verstanden fühlen und wiederfinden und ich mich beim anderen verstanden fühlen. Darum haben wir uns heute Zeit genommen, Zeit für Dich, Zeit für mich, Zeit für uns – und – Zeit für den, der die wahre Sonne unseren und allen Lebens ist, Gott, der sich allerdings, schade, schade, heutzutage in so wenigen Leben und Gebeten wiederspiegeln und zu Hause fund verstanden fühlen kann. Wer gibt Gott Zeit und raum, hört ihm zu? Hektisches Treiben ist wie Sturm und Wellen, die keinen Raum und keine Zeit mehr lassen für die Besinnung mit Gebet und Bibel, Andacht und Gesang. Wir aber brauchen Zeit und gute Gespräche, um uns zu Hause, erwünscht und geborgen zu fühlen und verstanden – und – Gott braucht das genauso in unserem Leben. Wie sehen aber unsere Gespräche miteinander durchschnittlich aus? und unsere Gespräche mit Gott? Wann haben wir uns letztmalig so richtig Zeit genommen für ein gutes Gespräch oder um einen wichtigen Brief zu schreiben, einen Anruf zu tätigen, einen Menschen zu besuchen oder einzuladen für ein intensives Zusammensein im Gespräch –oder eben: um Gott z.B. hier zu „besuchen“, zu suchen oder mit Gott zu reden, über alles, über Gott und die Welt? Gebet ist heute nötiger denn je, mehr noch als das Atmen und Luftholen, z. B. weil uns Gott nahe sein und in dieser verwirrten Zeit und Welt uns helfen möchte, aber es nur kann, wenn wir ihm Zeit und Raum dafür geben und ihn darum bitten. Viele beten nur, weil und wenn sie etwas für sich gewinnen möchten. Wer betet schon, um Gott Zeit und Raum zu geben? Viele warten bei sogenannten „Gesprächen“ nur darauf, wann sie endlich drankommen, oder sie fallen anderen ungeduldig ins Wort. Wer aber geht hörend in ein Gespräch? Nun: Es gibt verschiedenste Seiten und Arten des christlichen Gebetes, heute leider fast alle verkümmert oder vergessen. Gebet ist für Jesus sowohl ein sich Zeit nehmen für ein „stilles Kämmerlein“-Gespräch des einzelnen Menschen mit Gott als auch gemeinsames Gespräch mit Gott. Darum hat er das VU nicht im Ich-, sondern im Wir-Stil, also als Gemeinschaftsgebet und Gelöbnis der Gemeinde „verfasst“ (Inhalt: erstens Gott Raum geben, zweitens um Brot, Vergebung und Erlösung bitten), oder er sagt einmal zu Petrus: Wenn sich zwei Menschen, die mir vertrauen, einig werden, worum sie Gott bitten wollen, wird es ihnen von meinem Vater gegeben werden, denn wo auch nur zwei oder drei meiner Nachfolger (zum Gebet) zusammenkommen, da wirke ich selbst unter ihnen (worum sie bitten) – so in Mt 18,19-20. Und christliches Gebet und Gespräch mit Gott ist ganz vielseitig, nicht – wie in manchen anderen Religionen – immer nur mit gleicher Formel oder gleicher Körperhaltung zu immer gleichen, festen Zeiten verrichtete Pflichtübung usw. Gebet ist permanentes Gespräch, immer und überall und völlig von Herzen und formlos möglich, auch wenn feste Zeiten und von anderen formulierte Texte immer einmal dabei sein sollten. Sonst wird aus gebet leicht ein „Schmoren im immer gleichen, eigenen Saft“. Gebet, wir werden das heute miteinander erlben, ist ganz viel, z.B. Lob und Anbetung Gottes, wenn wir Gott einfach sagen und singen, was wir an ihm mögen, was uns mit Liebe und Erfurcht ihm gegenüber erfüllt. Dann gibt es, davon unterschieden, das gesprochene und gesungene Dankeschön, das und Dankgebet für Geschenke, wie z.B. wichtige Fügungen und liebe Menschen, die Gott uns gibt. Ferner gibt das Klagegebet, also dass wir Gott auch sagen, wo es uns drückt, wo wir ihn für unfair halten, wo wir Gott nicht verstehen, wie z.B. Jesus am Kreuz: „Mein Gott, warum, warum hast du mich verlassen?“ Wer seine Not und Zweifel nicht Gott klagt, wie z.B. Hiob oder Jesus, der verfällt in Grübelei und bekommt Magenprobleme oder seelische Krankheiten usw. A la K.-H. Söhler: 

Wenn du dich ärgerst, denk daran:

der Ärger ist ein blödes Vieh.

Er fängt am falschen Ende an,

er frisst nur dich,

den Anlass nie!

Ebenso ist eine andere Art und Zeit des Gebetes für die Seele und jedes Miteinander heilsam: Die Beichte, das Schuldbekenntnis, das Erkennen, Benennen und Bekennen von Fehlern, Bosheiten und Irrtümern, allein oder mit einem anderen Christen, vor Gott. Ferner gibt es da die Bitte und Fürbitte, eine Gebetsform, die wir nicht so schnell vergessen, weil Menschen bekanntlich von Klein auf lieber bitten und sogar betteln und etwas für sich haben möchten als danke zu sagen, wenn sie’s bekommen. Frei nach Eugen Roth:

Der Mensch ist laut, wenn er was will.

Wenn er es hat, dann wird er still.

Das Danke ist nach alter Sitte

viel seltner als das Bitte, Bitte.

Außerdem gibt es da auch noch z.B. die Selbstverpflichtung vor Gott, das Gelöbnis, z.B. das Vaterunser, in dem die christliche Gemeinschaft nicht nur bittet, Gott möge von Brot bis Erlösung alles für uns Menschen regeln, sondern in dem wir Christen gemeinsam auch Gott versprechen, dass wir nach Kräften gemeinsam dafür sorgen werden, dass sein Name dadurch positiv auf Erden bei den Menschen bekannt wird, geheiligt wird, dass wir Gottes Willen auch auf Erden tun, so, wie er schon im Himmel geschieht. Und schließlich gibt es noch eine fast total bei uns ev. Christen vergessene Art des Betens, das Segnen anderer Menschen, von Freund bis Feind, das die meisten Christen nicht mehr aktiv praktizieren, sondern dem Pastor überlassen. Darum ist so weinig Segen in den Familien, in unseren Orten und in der Welt.

Weil Gespräch miteinander und Gebet mit Gott so, so wichtig sind, liebe GibF-Freunde und Gäste, für dich, für mich, für uns, für Gott, darum stelle ich diese gemeinsame Zeit heute unter die so oder so deutbare Überschrift: Ich habe Zeit für dich – das sagt Gott nämlich erstens heute zu di, und zwar im ersten Lied, das wir gleich singen, und: das kannst du im zweiten Lied aber heute morgen zweitens auch Gott sagen, dem Gott, der sich uns in Jesus zu erkennen gegeben hat. Jetzt ist Zeit für unsere Gespräche mit Gott in dieser Stunde:

3. Singen: 

Erstes Lied:

D

Komm herein (komm herein),

A
ruh dich aus (ruh dich aus),

hm
ICH bin die Tür,


   em7

    A 

hier beginnt dein Zuhaus.

1. hm

Lang hat’s gedauert,


em7
        A

doch nun bist du hier,

hm

bist angekommen


em7

 A

und stehst nun vor mir.

G
Nun hab den Mut 

       fism
und tritt ein durch mich!

em7
Ich bin die Tür,


   A4

A
hab gewartet auf dich.

2. hm
Bin nicht verschlossen,


em7
   A
bin offen für dich.

hm

Hier bist du sicher, 


em7

A
denn ich schütze dich.

G
Bist du bei mir, 


fism
dann bist du zuhaus.

em7
Benutze mich, 


       A4

   A
hey, das macht mir nichts aus!

3. hm
Vielleicht hast du


       em7

A
manchen Weg schon probiert,

hm
wurdest enttäuscht 


     em7
    A
und hast längst resigniert?

G

Trau mir doch bitte, 

fism
trau mir was zu.

em7
Die Liebe lädt dich ein 


A4       A

zum Rendezvous!

Zweites Lied:

Jesus

 

Jesus, zu dir kann ich so kommen, wie ich bin. 

Du hast gesagt, dass jeder kommen darf. 

Ich muss dir nicht erst beweisen, dass ich besser werden kann. 

Was mich besser macht vor dir, das hast du längst am Kreuz getan. 

Und weil du mein Zögern siehst, streckst du mir die Hände hin, 

und ich kann so zu dir kommen, wie ich bin. 

  

Jesus, bei dir kann ich mich so geben, wie ich bin. 

Ich muss nicht mehr als ehrlich sein vor dir. 

Ich muss nichts vor dir verbergen, der mich schon so lange kennt - 

du siehst, was mich zu dir zieht und auch, was mich noch von dir trennt. 

Und so leg ich Licht und Schatten meines Lebens vor dich hin, 

denn bei dir darf ich mich so geben, wie ich bin. 

  

Jesus, bei dir muss ich nicht bleiben, wie ich bin. 

Nimm fort, was mich und andere zerstört. 

Einen Menschen willst du aus mir machen, wie er dir gefällt, 

der ein Brief von deiner Hand ist, voller Liebe für die Welt. 

Du hast schon seit langer Zeit mit mir das Beste nur im Sinn. 

Darum muss ich nicht so bleiben, wie ich bin. 

4. a) Kurze Einführung von mir zu Lob und Anbetung Gottes: Ich habe Zeit für Dich – Gespräche mit Gott. Nun soll es unter dieser Überschrift weiterhin, wie schon in den Liedern, praktisch bleiben. Dafür haben wir Anregungen auf der Rückseite des LB’s. Es liegt auch ein Stift bereit, mit dem wir jeweils dann, wenn ich dazu Zeit freigebe, bei einer Instrumentalmusik, unsere Gebetsworte aufschreiben können. Diese Gebetsworte können wir einfach für uns aufschreiben oder auch nachher, wenn ich dazu einlade, hier vortragen, aber natürlich nur, wer das möchte. Am Ende dieses Gottesdienstes werden wir eine weite Landschaft vielfältigsten Gebetes hindurchgewandert sein. Und – wenn du dein Liedblatt behältst, was mich freuen würde – kann es dir auch Zu Hause immer wieder ein Wegweiser, eine Hilfestellung und Anregung werden für immer neue, immer andere Wanderungen durch verschiedene Arten des Gesprächs mit Gott... 

Kommen wir zu einer ersten Gebetsweise, nämlich zu Lob und Anbetung Gottes. Da haben wir zunächst ein Problem: Wenn z. B. in einem herrlichen Blumenbeet auch nur eine Tulpe geknickt ist, wandert unser Blick genau dorthin und sieht das ganze, ansonsten schöne Beet nicht mehr, nicht wahr? Und so sind wir: Bevor wir das Gute an einem Menschen oder an Gott suchen und erkennen, sehen wir eher seine Schwächen und Makel. Kritisieren und Bemängeln und Missstände sehen und benörgeln, über andere tratschen und anklagen, das liegt uns näher als erstens und vor allem anderen immer das Gute sehen und suchen und fördern und auch sagen und loben, nicht wahr? Und doch: Eins wissen wir alle – es tut unendlich gut, wenn ein anderer unsere Stärken und Begabungen und Vorzüge erkennt und lobt, nicht wahr? Und genau so geht es Gott: Er hört zwar viel Kritik, manche besserwisserischen Anklagen, die keine Antwort mehr hören wollen, viele Bitten, manche berechtigten Klagen und selten auch mal ein Dankeschön. Wann aber haben wir ihm das letzte Mal gesagt oder gesungen, was wir an ihm selbst, an seinem Charakter und Wesen einfach gut und liebenswert finden? Wann haben wir ihm einfach mal von Herzen gesagt, wie sehr wir ihn lieben, verehren, schätzen?

Lob und Anbetung Gottes sind... so hatte ich eingangs gesagt, dass wir uns – z. B. festlich oder romantisch oder still oder ganz spontan, wo, wie und wann auch immer, sich Zeit nehmen, z.B. bei Kerzenschein, in einem GD, am Strand, im Garten oder im Wald o.ä. und von ganzem Herzen Gott einfach mal erstens sagen und singen und zuflüstern, was wir an ihm mögen, was uns mit Liebe und Erfurcht ihm gegenüber erfüllt...

b) - Zeit für pers. Lob/Anbetung zur Musik, evtl. per Zettel, mit Vortragsmöglichkeit und mit Abschluss von mir - 

c) Loblied: Geh aus... „Frühlingszeit“ statt „Sommerzeit“ EG 503,1+3+8-9 = erstens Gottes Schönheiten wahrnehmen und zweitens loben:

1. Geh' aus mein Herz und suche Freud
In dieser schönen Frühlingszzeit
An deines Gottes Gaben
Schau an der schönen Gärten Zier
Und siehe wie sie mir und dir
Sich ausgeschmücket haben
Sich ausgeschmücket haben.

3. Die Lerche schwingt sich in die Luft
Das Täublein fliegt auf seiner Kluft
Und macht sich in die Wälder
Die hochbegabte Nachtigall
Ergötzt und füllt mit ihrem Schall
Berg Hügel Tal und Felder.
Berg Hügel Tal und Felder. 

8. Ich selber kann und mag nicht ruhn
Des großen Gottes großes Tun
Erweckt mir alle Sinnen
Ich singe mit, wenn alles singt
Und lasse was dem Höchsten klingt
Aus meinem Herzen rinnen.
Aus meinem Herzen rinnen. 

9. Ach denk ich bist Du hier so schön
Und läßt Du's uns so lieblich gehn
Auf dieser armen Erde
Was will doch wohl nach dieser Welt
Dort in dem reichen Himmelszelt
Und güldnen Schlosse werden?
Und güldnen Schlosse werden? 

5. a) Kurze Einführung von mir zum Dankgebet: 

Viele Christen kennen den Unterschied von Lob und Dank nicht. Aber: Dank und Lob und Anbetung sind nicht dasselbe! Lob sagt Gott, wie er ist. Dank aber sagt, was er uns Gutes tut und schenkt. Wir sagen und singen Gott im Lobgebet, was wir an ihm mögen, was uns mit Liebe und Erfurcht ihm gegenüber erfüllt. Aber es gibt, davon unterschieden, das gesprochene und gesungene Dankeschön und Dankgebet, nämlich für Geschenke, Fügungen und liebe Menschen, die Gott uns gibt. Dafür sagen wir danke. Das Lob beschreibt den Geber. Dank bedankt sich für seine Gaben.

b) - Zeit für pers. Dank, in Stille oder per Zettel [Dank-ABC? Text von 334 als Anregung?] Abschluss = Vortragsmöglichkeit und Abschluss von mir – 

c) Lied: „Danke“ z.B. für mein Leben als Dank- und Arbeitsstelle – EG 334

1.)Danke für diesen guten Morgen 
danke für jeden neuen Tag. 
Danke dass ich all meine Sorgen 

auf dich werfen mag. 

2.)Danke für meine guten Freunde 
danke , oh, Herr für jedermann. 
Danke wenn auch dem größten Feinde 

ich verzeihen kann. 

3.)Danke für meine Arbeitsstelle 
danke für jedes kleine Glück. 
Danke für alles Frohe, Helle 

und für die Musik. 


4.)Danke für manche Traurigkeiten, 
danke für jedes gute Wort 
danke dass deine Hand mich leiten 

will an jeden Ort. 

5.)Danke, dass ich dein Wort verstehe 
danke dass deinen Geist du gibst 
danke das in der Fern und Nähe 

du die Menschen liebst. 

6.)Danke, dein Heil kennt keine Schranken 
danke ich halt mich fest daran 
danke, ach Herr ich will dir danken, 

dass ich danken kann.
6. a) a) Kurze Einführung von mir:

Manchem von uns ist heute vielleicht gar nicht zum loben und Danken zumute. Jede und jeder von uns kennt solche Zeiten im Leben – oder?

Klage ist, so hatte ich eingangs gesagt, eine sehr heilsame Gebetsweise, das Klagegebet, in dem wir Gott sagen, wo es uns drückt, was uns mit Traurigkeit erfüllt, wo wir Gott und oder die Welt für unfair halten und wütend über ihn oder enttäuscht von ihm sind, wo wir Gott nicht verstehen, wie z.B. Jesus am Kreuz: Mein Gott, warum hast du mich verlassen? Wenn Gott unser Freund und Vater ist, muss er auch solche Worte und Gebete von uns aushalten! Es tut der Seele gut, wenn wir Schmerz, Unverständnis und Wut Gott sagen, statt sie runterzuschlucken, wie es das berühmte Lied „Jesu geh voran“ im Gesangbuch leider gesundheitsschädlich empfiehlt. Die Zeile in dem Lied „und auch in den schwersten Tagen niemals über Lasten klagen“ jedenfalls ist absolut unchristlich. Besser ist: EG 361,1: 

Befiehl du deine Wege und was dein Herze kränkt

der allertreusten Pflege des, der den Himmel lenkt.

Der Wolken, Luft und Winden gibt Wege, Lauf und Bahn,

der wird auch Wege finden, da dein Fuß gehen kann.

Wer seine Not nicht Gott klagt wie z.B. Hiob oder Jesus, der verfällt in Grübelei, Tag und Nacht, kann nicht mehr schlafen und bekommt Magenprobleme oder seelische Krankheiten usw. Grübeln und Anklagen will keine Antwort mehr wissen... Klagen aber, das Gott an die Brust trommelt oder ihm die Tränen schenken und doch noch Antwort erhoffen oder fordert, macht das Herz freier... Und: erhält vielleicht später im eine Antwort Gottes wie Hiob oder Jesus sie erhielten – ganz anders, viel mehr, als erhofft...
b) - Zeit für pers. Klage in Stille oder per Zettel. Abschluss = Vortragsmöglichkeit und Abschluss von mir – 

c) Lieder: und EG 430, Str. 1+3 gesungen, 2+4 gesprochen sowie überleitend: 

1. Gib Frieden, Herr, gib Frieden, die Welt nimmt schlimmen Lauf. 
Recht wird durch Macht entschieden, wer lügt, liegt obenauf. 
Das Unrecht geht im Schwange, wer stark ist, der gewinnt. 
Wir rufen: Herr, wie lange? Hilf uns, die friedlos sind.


2. Gib Frieden, Herr, wir bitten! Die Erde wartet sehr. 
Es wird so viel gelitten, die Furcht wächst mehr und mehr. 
Die Horizonte grollen, der Glaube spinnt sich ein. 
Hilf, wenn wir weichen wollen, und laß uns nicht allein.


3. Gib Frieden, Herr, wir bitten! Du selbst bist, was uns fehlt. 
Du hast für uns gelitten, hast unsern Streit erwählt, 
damit wir leben könnten, in Ängsten und doch frei, 
und jedem Freude gönnten, wie feind er uns auch sei.


4. Gib Frieden, Herr, gib Frieden: Denn trotzig und verzagt 
hat sich das Herz geschieden von dem, was Liebe sagt! 
Gib Mut zum Händereichen, zur Rede, die nicht lügt, 
und mach aus uns ein Zeichen dafür, daß Friede siegt. 
(Melodie: Befiehl du deine Wege)
7. a) Kurze Einführung von mir:

Mit der letzten Strophe sind wir schon bei einem anderen Gebet angekommen: Unser Herz sagt sich immer wieder los von dem, was Liebe sagt. Nicht alles ist unbegreiflich unfair im Leben. Oft haben wir auch Schuld. Und: Das Schuldbekenntnis ist eine weitere, sehr heilsame Art des Gebetes. Krankmachendes und trennendes wird bei Gott entsorgt. Vergebung von Schuld ist darum sogar von Jesus zur Mitte des Vaterunsers gemacht worden! In manchen anderen Religionen versucht man, mehr oder weniger ängstlich vor Gott oder den Göttern und deren Strafen, das Menschen Unmögliche zu schaffen, nämlich durch gute Taten, magische Riten und Formeln sowie durch Spenden oder Opfer das negative Konto der täglichen Sünden auszugleichen. Immer mit der ängstlichen Frage: Reicht das Gott wirklich? Hab ich genug getan, um ihn zu besänftigen? Die Bibel empfiehlt Besseres: Schuldbekenntnis oder Beichte. Das ist eine andere Art und Zeit des heilenden Gebetes für die Seele und für jedes Miteinander mit Gott und Menschen: Die Beichte, das Schuldbekenntnis, sich an den Geboten Gottes und vor allem an Jesus messen und dabei den Abstand zu Gott erkennen, die Fehler erkennen, benennen und bekennen vor Gott, Gott Bosheiten, Versäumnisse und Irrtümer eingestehen. Nicht verdrängen und beschönigen, abstreiten und auf andere schieben, sondern vor Gott offen und ehrlich eingestehen und um Verzeihung bitten, ggf. auch vor Menschen! Der Anfang ist sehr schwer, Angst und Gewissen pochen, das Gesicht verlieren droht, aber dann verlieren wir gar nicht das gesicht, sondern nur eine drückende Maske, und: wenn Schuld bekannt und vergeben ist, dann ist endlich die Luft wieder rein...

c) - Zeit für pers. Beichte in Stille oder per Zettel, eingeleitet mit einem Gebet von mir von mir: 

O Herr, vergib mir alle Gedanken, die ich hätte denken sollen, aber ich habe sie nie gedacht und vergib mir alle Gedanken, die ich gedacht habe, und ich hätte sie nie denken sollen.

O Herr, vergib mir alle Worte, die ich hätte sagen sollen, aber ich habe sie nie gesagt und vergib mir alle Worte, die ich gesagt habe, und ich hätte sie nie sagen sollen.

O Herr, vergib mir alle Taten, die ich hätte tun sollen, aber ich habe sie nie getan und vergib mir alle Taten, die ich getan habe, und ich hätte sie nie tun sollen.

Dann:

- Stille persönliche Beichte –

Abschluss: Zuspruch der Vergebung nach Mt 18,18
8. Bitte ist...

a) Kurze Einführung von mir... anhand Mt 18,18-20; Joh 16 „in meinem Namen“ = nicht einfach Wunsch an Wunsch reihen, sondern immer das erbitten, was Gott will = Dein Wille geschehe, weil nur der wirklich und immer gut für Gott, für die anderen und für mich ist... Gott erfüllt nicht alle unsere Wünsche, aber alle seine Versprechen... (Bonhoeffer). Aber: Er will alle unsere Bitten hören, und er wird alle Bitten beantworten, wenn auch anders, aber besser, als wir es uns je vorstellen könnten (Eph 3,20-21), frei nach Luther: Wenn es nicht so kommt, wie du denkst, kommt’s besser...

b) - Zeit für pers. Bitten in Stille oder per Zettel, Abschluss von mir –

9. Christen sind laut Bibel alle Priester (1.Ptr. 2,9), also betende Menschen, die vor den Menschen für Gott eintreten, aber vor allem auch vor Gott für die Mitmenschen eintreten, egal, ob für Freund oder Feind. Solches Gebet ist z.B. die Fürbitte und meistens gehört dazu untrennbar ein Vaterunser an den Schluss, also das Gelöbnis, das Versprechen vor Gott, die Selbstverpflichtung, dabei persönlich auch mitzuhelfen, das etwas auf Erden besser für die Menschen wird, für die ich bete, etwas, das derzeit nicht im Lot ist und der Fürbitte um die Hilfe Gottes bedarf...

b) Ich: Abkündigungen und Informationen + Gebet dazu:

c) - Zeit für pers. Fürbitte in Stille oder per Zettel mit Abschluss = Vortragsmöglichkeit und Fürbitte von mir = gemeinsames VU –

10. Wir Christen kennen oder es gibt jedenfalls noch viel mehr Gebetsarten, z.B. das absolute Stillsein und Schweigen vor Gott, ene Stunde, einen Tag lang, das ich jedem für eine pers. stille Zeit empfehle. Eine letzte Art Gebet für heute aber möchte ich nun mit Euch und Ihnen schon hier praktizieren, das Segnen, zu dem Jesus alle Christen bevollmächtigt und beauftragt hat. Segnen ist allerdings – 

a) Kurze Einführung von mir anhand 1. Mose 12,2; Lk 6,28: „Segnet, die euch verfluchen!“ ... und 4 Mose 6,24-26 – 

eine fast total bei uns ev. Christen vergessene Art des Betens, das Segnen anderer Menschen, von Freund bis Feind, das Segnen der Kinder durch ihre Großeltern, Paten und Eltern usw., das Segnen, das die meisten ev. Christen nicht mehr aktiv praktizieren, sondern dem Pastor überlassen. Gott gibt uns damit die Möglichkeit und den Auftrag, seine positive Macht der Liebe auf andere zu legen, dass sie seine Liebe oder seine Wahrheit finden, seinen Weg oder ihren Irrtum erkennen und dann auch die Kraft haben, sich zu ändern oder zu tun, was sie erkennen, oder dass sie unter Gottes Schutz kommen u.s.w. ...

b) - Zeit für pers. Segnung der Nachbarin, des Nachbarn und von Menschen, die uns am Herzen liegen, von Politikern bis Familie, in Gedanken oder per Zeichen, von Freund bis Feind, in Stille oder per Zettel...

c) Gemeinsamer Abschluss = Lied: 
Geh unter der Gnade, geh mit Gottes Segen;
geh in seinem Frieden, was immer du tust.
Geh unter der Gnade, hör auf Gottes Worte;
bleib in seiner Nähe, ob du wachst oder ruhst. 

Alte Stunden, alte Tage, 

lässt du zögernd nur zurück.
Wohl vertraut wie alte Kleider 

sind sie dir durch Leid und Glück.


Neue Stunden, neue Tage, 

zögernd nur steigst du hinein.
Wird die neue Zeit dir passen? 

Ist sie dir zu groß, zu klein?


Gute Wünsche, gute Worte, 

wollen dir Begleiter sein.
Doch die besten Wünsche münden, 

alle in den einen ein: 

Geh unter der Gnade...

11. Kollektenansage + Einladung zu Tee, Kaffee, Saft, Keksen...

12. Musik zum Auszug

13. Gespräche beim Stehkaffee in der Kirche oder vor der Kirche...

Formen des Gebetes:

1. Loben und anbeten (Gott, den Geber aller guten Gaben selbst, positiv beschreiben, ihm sagen oder singen, was ich an ihm mag, was in mir Liebe und/oder Ehrfurcht ihm gegenüber erweckt):

2. Danken (nicht Gott selbst, den Geber, loben, sondern für alle guten Gaben danke sagen und singen, für z.B. liebe Menschen und gute Fügungen im Leben dankeschön sagen):

3. Klagen (Was mich drückt und mich an Gott stört, ärgert, enttäuscht, unfair finde usw.):

4. Beichte/Schuldbekenntnis (Zugeben vor Gott, was ich Gutes versäumt und Böses getan und wo ich gefehlt und geirrt habe):

5. Bitte und Fürbitte (Wünsche für mich und andere, dass sein immer guter Wille in unserem Leben geschehe):

6. Gelöbnis/Selbstverpflichtung(, dazu beizutragen, dass Gottes guter Wille, den wir erbitten, auch auf Erden geschieht, wie er schon in seinem Reich geschieht):

7. Segnen (Gottes Macht auf Menschen legen, die ihnen die Kraft gibt, Gottes Weg zu gehen, die sie beschützt, heilt, wenn die Menschen den Segen Gottes wünschen, ja, Jesus sagt sogar: Segnet, die euch verfluchen! usw.):

